
„Das war schon eine
ganz heiße Zeit“
Die Aquadro-Brüder und die Kemptener Kneipen-Szene

Kempten (sf).
Alle paar Monate macht eine Kneipe zu und
eine andere auf, Restaurants und Bistros
wechseln den Pächter: Die Gastro-Szene in
Kempten erlebt schwere Zeiten. „Die Leute
haben weniger Geld in der Tasche und die
Konkurrenz ist sehr, sehr hart“, sagen Ro-
berto und Sandro Acquadro. Die beiden
müssen es wissen. Seit fast 40 Jahren sind sie
in der Kemptener Kneipen-Szene. Erst mit
Diskotheken, dann mit Bistros und jetzt mit
einem Restaurant – etwa alle zehn Jahre et-
was Neues – insgesamt sechs Betriebe.

Pegasus, Drop-In, Grammophon, Extra-
blatt, La Cantina und Osteria Antica – Na-
men, mit denen wohl die meisten Nacht-
schwärmer in Kempten ihre Erinnerungen
verbinden. Warum ist der eine Wirt erfolg-
reich und der andere nicht? „Du musst diesen
Beruf gerne machen und wenn er dir keinen
Spaß mehr macht, musst du aufhören“, sagt
Sandro Acquadro. Wer nicht voll dahinter ste-
he, habe heute keine Chance: „Denn das mer-
ken die Gäste sofort.“ Sandro (57 Jahre) und
Roberto (59) macht er offensichtlich Spaß. Sie
wollen beide noch mindestens zehn Jahre ar-
beiten: „Wir sind doch noch jung.“

Die Geschichte der beiden liest sich wie das
Drehbuch zu einem Einwanderer-Film. 1960
kommen die jungen Italiener nach Kempten.
Aus dem Städtchen Biella im Piemont. Ihr Va-

ter Ettore Acquadro hat in der Textilfabrik
Kottern Arbeit gefunden, die Familie zieht
nach. Roberto arbeitet zunächst als Fliesenle-
ger und Sandro macht nach der Schule eine
Autolackierer-Lehre.

Doch dann fangen beide an zu kellnern.
Sandro im „Cafe Milano“ in der Promenade-
straße und später im Tanzlokal „Tenne“ in der
Frühlingsstraße. Dort hilft auch Roberto aus.
Als die Tenne schließt, haben die Acquadro-
Brüder Gefallen an der Gastronomie gefun-
den und eröffnen 1970 die Diskothek „Pega-
sus“. „Das war die erste echte Disko in Kemp-
ten“, erinnern sich die beiden. Die Zeit der
Tanzlokale war vorüber „und für ein Restau-
rant hatten wir nicht genügend Erfahrung“.

Die Aquadros haben die „Zeichen der Zeit“
erkannt, das Pegasus wird zum Renner. Aller-
dings nicht bei allen. Enormen Ärger haben
sie mit Anwohnern und dem damaligen Stadt-
kappellmeister. Der zieht gegen die neue Dis-
ko zu Felde und schließlich wird sie sogar zum
Politikum im Stadtrat. Doch die Aquadros
bleiben Sieger, das „Pega“ gibt es heute noch.
Drei Generationen – Eltern, Kinder, Enkel –
tanzen dort nach einander oder gleichzeitig zu
Disko-, Pop- und Rockmusik. „Und jetzt
kommen sie ins Restaurant und erzählen von
vor über 30 Jahren“, lacht Roberto: „Das war
eine ganz heiße Zeit damals.“

Aber um 1 Uhr ist Sperrstunde im Pega.
Deshalb machen die beiden Brüder 1975 das

„Drop-In“ nahe dem Stiftplatz auf, wo es bis 3
Uhr weitergeht. Legendär sind die Bälle – der
Pyjama-Ball im Pegasus, bei dem sie Getränke
im Nachttopf servieren, und der Weiß-Ball im
Drop-In, bei dem die Gäste einen Meter hoch
in Bettfedern stehen. Zehn Jahre lang betrei-
ben sie das Drop, dann verkaufen sie es und
eröffnen 1985 das Bistro Extrablatt in der Kro-
nenstraße. „Zwei Diskos, Familie, Kinder – es
war zu anstrengend auf Dauer. Wir wollten
mehr ins Tagesgeschäft“, sagt Roberto.

Wieder erkennen sie die Zeichen der Zeit –
Bistros sind im Kommen und das Extrablatt

von Beginn an voll. Zudem machen die bei-
den ihr erstes Restaurant auf, 1990 das La
Cantina in der Lindauer Straße (heute La Ta-
verna). Drei Kneipen gleichzeitig? Das wird
sogar den Acquadros zu viel. 1995 machen sie
einen Schnitt und stoßen alles ab. Seither be-
treiben sie das Restaurant Osteria Antica in
Lenzfried. Schließlich haben sie jetzt die nö-
tige Erfahrung dazu.

Was ist das Geheimnis ihres Erfolgs? „Da
gibt es kein Geheimnis. Du musst nur das ma-
chen, was du kannst und es aus vollem Her-
zen machen“, sagt Sandro Acquadro.

Roberto (links) und Sandro Acquadro: Seit fast 40 Jahren sind sie eine feste Größe in der Kemp-
tener Kneipen-Szene. In den wilden 70er und 80er Jahren betrieben sie mehrere Diskos, seit
zehn Jahren das Restaurant Osteria Antica. Foto: Martina Diemand

Termine

Ausbildung zum
QM-Beauftragten
Kempten (az). Wer sich zum Qualitätsmana-
gement-Beauftragten und Internen Auditor
ausbilden lassen will, kann dies vom 11. bis
15. Juli jeweils von 9 bis 17 Uhr in einem ein-
wöchigen Kurs bei der Firma Secum in Kemp-
ten. Der nächste Staplerkurs für Anfänger fin-
det vom 7. bis 8. Juli, jeweils 8 bis 16 Uhr, statt.
Anmeldung unter Telefon 0831/9603940
oder per Internet unter www.secum.de

SpeedKom: Für Ärzte
Word-Schulungen
Kempten (az). Um den ständigen Verände-
rungen in den Arztpraxen gerecht zu werden,
bietet die Firma SpeedKom für Ärzte aller Art
und deren Helferinnen kostenlose Schulun-
gen zum Thema Word an. Nachdem diese
Veranstaltungen zum Thema Windows be-
reits innerhalb weniger Tage ausgebucht wa-
ren, werden am 8. und 22. Juli Word 97 und
2000 und am 15. und 29. Juli Word XP ange-
boten. Die Termine finden jeweils von 19 bis
21.30 Uhr statt und teilen sich in Grundlagen-
und Aufbauabende auf. Anmeldung unter Te-
lefon 0831/54058100.

Beim Job trinken
nicht vergessen
Termine, Meetings und Telefonate – oft stehen
Berufstätige unter Stress und haben nur wenig
Zeit für Erholungspausen und eine ausgewo-
gene Ernährung. Dabei vergessen viele Men-
schen einfach, ausreichend zu trinken. Ein
ausgeglichener Flüssigkeitshaushalt ist aber
die Voraussetzung für geistige Leistungskraft,
erklärt die DAK. Schon ein geringes Flüssig-
keitsdefizit von nur zwei Prozent des Körper-
gewichts vermindert die Konzentration, war-
nen Ernährungswissenschaftler. Berufstätige
sollten zwischen 1,5 und zwei Liter Flüssig-
keit pro Tag trinken. Ein Trick, um das Trin-
ken nicht zu vergessen: das Getränk immer
griffbereit haben. Eine einmal geöffnete Fla-
sche Mineralwasser sollte nach Angaben der
Informationszentrale Deutsches Mineralwas-
ser, über Nacht möglichst im Kühlschrank
aufbewahrt werden. Dann sollte sie innerhalb
von zwei bis drei Tagen verbraucht werden.
Gute Gelegenheiten, Flüssigkeit aufzutanken,
sind das Mittagessen, kurze Pausen und Be-
sprechungen.

Familientag beim
Autohaus Allgäu
Kempten (az). Das einjährige Bestehen sei-
nes Nutzfahrzeugcenters feiert das Autohaus
Allgäu mit einem Familienfest an diesem
Sonntag, 3. Juli. Dabei können sich die Er-
wachsenen im Lkw-Fahren üben und an ei-
nem Gewinnspiel teilnehmen. Für die kleinen
Besucher gibt es Kinderschminken, ein Ani-
mationsprogramm und eine Hüpfburg. Das
Fest findet von 9 bis 17 Uhr beim Autohaus
Allgäu, Daimlerstraße 60, statt.

LOS: Infoabend für
Eltern und Lehrer
Kempten (az). Einen Infoabend zum Thema
„Lese-/Rechtschreibschwäche – erkennen,
beurteilen, helfen“ veranstaltet das Lehrinsti-
tut für Orthographie und Schreibtechnik
(LOS). Dabei sollen Eltern und Lehrer über
die verschiedenen Ausprägungen der Lese-/
Rechtschreibschwäche informiert werden
und sie bekommen Tipps zum richtigen Um-
gang mit betroffenen Kindern. Laut einer
Langzeitstudie tritt diese Schwäche nämlich
bei rund 25 Prozent aller Schüler auf. Den
Vortrag hält Manfred Selg, Institutsleiter des
LOS in Kempten, am Mittwoch, 6., und Don-
nerstag, 7. Juli, im LOS, Kronenstraße 49. Der
Vortrag am Mittwoch beginnt um 19.30 Uhr
und wird am Donnerstag um 10 Uhr wieder-
holt. Anmeldungen dazu gibt es unter der Ruf-
nummer (0831) 5123146.

Hilfe für Jugendliche mit Lernschwächen
Arbeitskreis „Berufsberatung-Schule-Wirtschaft“ besucht Förderzentrum St.Georg

Kempten (mb).
Was tun, wenn Kinder und Jugendliche mit
Schwächen beim Lernen, Lernbehinderun-
gen oder Verhaltensstörungen zu kämpfen
haben? Dann fallen Schule oder Ausbildung
nicht leicht und in der leistungsbezogenen
Arbeitswelt ist es schwer einen Arbeitsplatz
zu finden. Eine Antwort auf diese Frage
wollte der Arbeitskreis „Berufsberatung-
Schule-Wirtschaft“ bei einer Informations-
veranstaltung im Förderzentrum St. Georg
finden.

Beispielsweise Stefanie Vogel: Mit dem Ler-
nen tat sich die 22-jährige Oberallgäuerin oft
schwer. Deshalb entschied sie sich mit ihren
Eltern nach der Volksschule für das Förder-

zentrum St.Georg in Kempten. Dort begann
sie eine dreijährige Ausbildung zur hauswirt-
schaftstechnischen Helferin. „Wir wurden gut
vom Meister und den Leuten in der Großkü-
che betreut. Auch beim Lernen hat immer je-
mand geholfen“, erzählt Stefanie.

Seit 16 Monaten ist sie durch Vermittlung
der Agentur für Arbeit nun Gehilfin in der
Metzgerei Rauch in Hegge. Und überglück-
lich. „Alle sind so hilfsbereit und nett, es
macht einfach Spaß hier zu arbeiten“, sagt sie
strahlend. Auch Metzger Hans-Peter Rauch
ist zufrieden mit ihr: „Alle Arbeiten, die wir
Stefanie übertragen, erledigt sie zur vollsten
Zufriedenheit.“ Jugendlichen, die sich auf-
grund einer Beeinträchtigung schwer in der
Arbeitswelt tun, müsse man helfen, sagt

Rauch. Und dafür gibt es das Förderzentrum
St.Georg.

Seit 1952 besteht die Einrichtung. Das Zen-
trum hilft Kindern und Jugendlichen, die in
der Schule nicht mithalten können oder den
Anforderungen des Lebens nicht gewachsen
scheinen.

Betreutes Wohnen und Ausbildung

Wie Lore Häfele, Leiterin von St. Georg, er-
läutert, basiert das Konzept der Einrichtung
auf zwei Säulen: dem betreuten Wohnbereich
und der beruflichen Ausbildung. Lernbehin-
derte können im schulischen Bereich so ge-
nannte Werkerberufen wie Beikoch, Fach-
kraft im Gastgewerbe, Bau- und Metallmaler
oder Werker im Gartenbau erlernen. An der
Berufsschule St.Georg gibt es laut Schulleiter
Reinhard Hauser Fachklassen für betriebliche
Berufe und die Möglichkeit der ausbildungs-
begleitenden Hilfe und der Berufsvorberei-
tung. In den heilpädagogischen Wohn- oder
Tagesgruppen werden die Jugendlichen von
Sozialpädagogen betreut.

Selbstständigkeit und Verantwortungsbe-
wusstsein sind die Ziele. Auch einen erlebnis-
pädagogischen Bereich hat das Zentrum zu
bieten. Beim Rafting oder Klettern wird die
Bewältigung von Ausnahmesituationen ge-
übt. Grenzen kennenlernen und Teamarbeit
stehen im Vordergrund.

Wer in das Programm reinkommt, entschei-
det die Agentur für Arbeit, bei der sich die In-
teressenten anmelden müssen. Nach einem
Gutachten fällt die Entscheidung, ob ein Ju-
gendlicher einen der 60 beruflichen Plätze
und 20 Wohnplätze bekommt. Die meisten
Schüler, die aufgenommen werden, kommen
von Förderschulen, aber auch von Haupt-
schulen.

Laut Häfele sind die Chancen für einen Ein-
stieg nach der Ausbildung gut. „Im letzten
Jahr haben etwa 70 Prozent der Schüler des
dritten Ausbildungsjahrs einen Arbeitsplatz
im Anschluss gefunden. Die anderen mussten
vielleicht noch ein halbes Jahr warten, aber
auch sie kamen unter.“ So wie Stefanie Vogel.

Wurst schneiden für Wurst- oder Fleischsalat, den Laden einräumen und vieles mehr gehört
zum Aufgabenbereich der 22-jährigen Stefanie Vogel. Foto: Matthias Becker

Seminare für
Existenzgründer
Kempten (az). Das Institut für Unterneh-
mensgründung in Aachen veranstaltet in
Kempten zwei dreitägige Existenzgründer-Se-
minare, die nach Bundesrichtlinien gefördert
werden. Dabei werden unter anderem The-
men wie Marketing, Rechtsform, Kalkulation,
Steuer und Gewinnermittlung behandelt. Au-
ßerdem erhält jeder Teilnehmer begleitende
Unterlagen. Das erste Seminar findet von
Mittwoch, 27., bis Freitag, 29. Juli, statt Semi-
nar zwei beginnt am Freitag, 29. Juli, und dau-
ert bis Sonntag, 31. Juli. Anmeldungen und
nähere Infos unter (0241) 16823414 oder un-
ter www.ifu-nelles.de

Der Kuhstall
als Lehrsaal
Thema Firmen-Psychologie

Oberallgäu/Kempten (az).
Ein Stall als Vortragsraum: Diese unge-
wöhnliche Kulisse wählte Peter Tümmers,
Geschäftsführer der „Impuls Company
Oberstdorf“ (ICO), für ein Referat. Eingela-
den waren die Wirtschaftsjunioren Kemp-
ten/Oberallgäu in den urigen Kuhstall der
Berghütte „Alpe Obereck“. Dort wurden die
Wirtschaftsjunioren nicht mit den Grund-
sätzen des Melkens und Käsens vertraut ge-
macht. Sondern sie lernten Verhaltens-
Werkzeuge eines psychologischen Kommu-
nikationsmodells mit Namen NLP kennen.

Das Neuro-Linguistische Programmieren
(NLP) gilt laut Tümmer als wirkungsvolles
System zur Verbesserung von persönlicher
Kompetenz und Teamarbeit. Damit könnten
Blockaden und Konflikte in positive Situatio-
nen umgewandelt werden. Anhand von
Übungen und spannenden Sequenzen aus
Spielfilmen mit Clint Eastwood zeigte der Re-
ferent im Kuhstall auf unterhaltsame Weise,
wie durch professionelle Kommunikation die
Beteiligten auch in einem vermeintlich ver-
fahrenen Gespräch als Partner gewonnen
werden. Diese Erfolgstechniken, die den
Menschen mit Körper, Seele und Geist einbe-
ziehen, seien erlernbar. Als Basis gelte die Er-
kenntnis, dass der Erfolg eines Gesprächs nur
zu zehn Prozent vom gesprochenen Wort, zu
90 Prozent aber von der häufig unbewussten
Körpersprache und Tonführung abhängt.

Seit zehn Jahren schulen Tümmer und sein
ICO-Trainerteam Manager und Mitarbeiter
auch von großen Unternehmen, wie IBM, Sie-
mens oder BP. Die Lehrinhalte werden durch
praktische Teamaufgaben in freien Natur, wie
Wildwasser-Fahrten oder Klettern im Hoch-
seilgarten, besser begreifbar gemacht. Für ihr
Outdoor-Training erhielt die ICO vergange-
nes Jahr den Bayrischen Innovationspreis.

Fast 1500 Bauprojekte in
30 Jahren verwirklicht
Konstruktionsgruppe Bauen Kempten feiert Jubiläum

Kempten (kk).
Seit 30 Jahren planen sie vorwiegend Brü-
cken und Industriebauten. Nun feierte die
Konstruktionsgruppe Bauen Kempten
(KBK) ihr Jubiläum: Knapp 1000 Projekte
im Brücken- und Tiefbau sowie 500 im
Hoch- und Industriebau in aller Welt gehen
auf das Konto der Ingenieure. Vor rund 200
Gästen in den „Kleinen Thermen“ in Kemp-
ten lobte Bürgermeister Josef Mayr diese
„Erfolgsgeschichte am Bau“.

Kempten könne stolz auf ein so renommier-
tes Ingenieurbüro sein, betonte Mayr. Er
nannte dabei einige Beispiele vor Ort, an de-
nen sich die KBK beteiligte: Südbrücke am
Schumacherring, Umbau der Leubasbrücke,
Treppenanlage in der Fischerstraße, Schutz-
bau der „Kleinen Thermen“ sowie Renovie-
rung der König-Ludwig-Brücke. Darüber hi-
naus planen die Ingenieure derzeit an der Er-
weiterung des Allgäu Gymnasiums mit.

Entworfen hat die KBK auch zahlreiche
Pläne in ganz Deutschland (beispielsweise für
die Unternehmen Philip Morris, Wacker-Che-
mie, Dachser und Siemens), im Irak und in
Nigeria. „2004 haben wir eine Niederlassung
in Lettland gegründet“, erzählte Klement An-
wander, der zusammen mit Norbert Nieder
seit drei Jahren die Firma leitet.

Damals übernahmen die beiden Schwaben
das Ruder von Lutz Ahrens, Klaus Wiegard
und Fritz Dubbert. Letzterer lobte das Enga-
gement seiner Nachfolger, die bis heute die
„traditionellen Erfolgsgrundsätze“ des Inge-
nieurbüros beibehalten hätten: „Praxisorien-
tiert mit hohem Qualitätsstandard und unter
Einhaltung der Termine arbeiten.“

Der Vizepräsident der Bayerischen Inge-
nieurekammer Bau Karl Gärtner betonte, dass
die Mitarbeiter der KBK – trotz der schwieri-
gen wirtschaftlichen Lage der Branche – „nie
jammern, sondern immer selbst die Ärmel
hochkrempeln und anpacken“. Und dies sei

vorbildlich für viele Ingenieure. „Kreativität
und Leistungsfähigkeit“ bescheinigte auch
Ministerialrat Helmut Schütz der KBK, die
„auch in stürmischen Zeiten gut geführt“ wur-

de. Die Ingenieure hätten Chancen immer
frühzeitig erkannt und mit Mut große Projekte
angegangen, so der Leiter für Straßen- und
Brückenbau in Oberbayern und Schwaben.

Feierten 30 Jahre Konstruktionsgruppe Bauen Kempten (KBK): (von links) Aufsichtsratsvorsit-
zender und Mitgründer Fritz Dubbert, Kemptens Bürgermeister Josef Mayr, die beiden Leiter
Norbert Nieder und Klement Anwander sowie Aufsichtsrat Willi Kober. Foto: Michaela Behr
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